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Rußland und das Königreich Polen
Der russische Protest
__ Spät ist
itliche Rnßl

Erhebung Polens
me zu erheben. Die
en-Agentur verbreitet

nun auch Rußland — das
and — erschienen, um gegen

zum Königreiche seine
Petersburger Tele-

ein amtliches Man :-

Ve viel
bttwoch.S,'
niftzn"'^ÄcbMal!-.
qaff- 3S

in dem gegen den Völkerrechtsbruch Ein-
uch erhoben wird : ferner werden die russischen
sandten und Botschafter beauftragt , in fremden
dern zu erklären , daß Rußland das neue

mgreich nicht anerkennen würde . Eine solche
llungnahmc der russischen Regierung war zu
rten, sie überrascht die amtlichen Stellen
Mittelmächte nicht im Geringsten . Zu allem,
erfluß hat auch die polnische Gruppe
der Duma  die Schöpfung Deutschlands

md Oesterreich-Ungarns abgelehnt und die Hosf-
g ausgesprochen, daß das gesamte Polenvolk
Lösung nicht annehmen werde. solches

«gehen der Polen Ist noch bedeutungsloser als
Haltung der russischen Regierung . 'Was sollen
n die Polen , die in Rußland leben, anders
chen, als Widerspruch gegen die Schaffung
Königreichs erheben ; sie kennen 'ja russische

sangnisse, sie kennen auch die unwirtlichen
filde Sibiriens mit seiner wenig geschätzten
angsarbeit . Was sollen 'insbesondere die pol-
n Dumaabgeordneten anders tun , als sich

offiziellen russischen Protest anzuschließen,
le sind einfach die Diener der russischen Regie-

Mng, sind 'gezwungen, bestellte Arbeit zu
-verrichten.  Darüber wird sich niemand auf
der weiten Welt aufregen. Heute ist keine Täu-
Iföuitft mehr möglich über die Aufnahme 'der

len Schöpfung . Die Polen , die über alle
zerstreut sind, haben dankbar die

t der beiden Mittelmächte aner¬
nt , das über ein Jahrhundert bedrückte

fühlt , daß die Stunde der Freiheit ge-
en hat . In allen neutralen Staaten schar-

len sich die Polen zusammen, um den Auf-
Mhungstag zu feiern . Ja , in Frankreich sogar
unterließen sie es nicht, die Bedeutung des Er-
kWisses zu würdigen und schwere Anklagen gegen
die Destmächte sowohl wie gegen Rußland zu
erheben. Was will es da besagen, wenn die
rnter dem Schatten her russischen Regierung
Wenden Dumaabgeordneten einen Protest er¬
geben. Niemand zwingt sie ja, nach Polen zurück-
Mkchren, und wenn sie die russischen Zustände
W löblich und erstrebenswert Zusehen, gut , dann
Wgen sie in Petersburg oderi Moskau bleiben.
Du Mittelmächte würden sich darüber nur herz-
W freuen.

Man darf die bestellte Arbeit wie ailch den
Wischen Protest ruhig den Akten einverleiben,
^tzenügt , zu betonen , daß die deutsche und öster¬
reichische Regierung den Schritt nicht getan haben,
?hne sich vorher mit den maßgeben-
feil Polenführern in Verbindung ge-

t zu haben.  Wenn wir auch bei der
bchafsung des neuen Polens nicht zuletzt an

selbst denken  mußten , — das ist ja
^Wstverständlich — so haben wir doch ans der

Äderen Seite ein Interesse daran , auch für
^rePolendendenkbarbesten annehm¬
baren Zustand zu schaffen.  Polen soll

Rahmen der Mittelmächte seine Hohe Mission
mullen, es soll den Klauen des russischen Bären
Wrissen werden , es soll mit uns die Kultur
°rr Menschheit verteidigen , da wäre es in der
-at nicht nur widersinnig , sondern auch höchst
Menkbar , dem unterdrückten Volke eine Ber¬
gung aufzuzwingen , die es auch weiterhin als
«ntrechtung ansähe. Es kann nicht genug be-
M  werden , daß die Lösung getroffen worden
M Nach reiflicher Ueberlegung und nach u m -
sang reichen Besprechungen mit den
Pett Köpfen des polnischen Volkes,

neu geschaffene Königreich entspricht dnrch-
den Wünschen und der: Idealen der Polen,

"letzt in einem eigenen Staatswesen ihr Volks-
. en entwickeln könnte. Auch die Schaffung einer
Mischen Armee entspricht einem Wunsche der
W^ er. Polen ist frei , seine Unabhängigkeit

arch Deutschland >vie Oesterreich-Ungarn gewähr
W ?t, jetzt Mit es, das freie Polen vor

'hem neuen Ueber fall der ' Mosko-
zu sichern.  Da ist es begreiflich, wenn

W Polen i h r e U n a b h ä n g i g ke i t a u ch p e r-
M' oigen  wollen . Mag man darum überBvlker-
Whtsbruch zetern , das neue Königreich muß eine
WEne Armee haben , um sich' gegen .alle Feinde
U ^krkeidigen. Diese Selbstverständlichkeit heben
M auch die maßgebenden Kreise in Warschau

in Lublin erkannt , das
Mhr

eigene Heer
sehnlichster Wunsch.

W « ußland freilich hat mehr zu bieten als wir.
^ >.^krheißt den Polen auch die Angliederung
Weerer deutscher >vie österreichischer Gebiete.
| ? tt, die Polen werden nicht sagen, erst müssen

Gebiete von Rußland erobert werden , ehe
^öu deui größeren Königreich geschlagen werden
fPtett. Das aber ist noch 'bin weiter , ein sehr

s.er Weg. Bor allem jedoch: Nach amtlicher
llcher Mitteilung soll dann jenes Polen in
Arm Anschluß an das Zarenreich

sein Dasein fristen . Wenn etwas geeignet ist,
den Schritt der Mittelmächte zu fördern , so
jene russische Erklärung . Seit über hundert
Jahren wissen die Polen , wie Rußland mit den
FremdrHlkern umspringt . Die Kurländer und
Lievländer , die Polen und Ukrainer — sie alle
haben eine Jahrzehnte lange Knechtschaft hinter
sich. N,rcht nur , daß sie in ihrem nationalen;
Bestände bedroht waren , sie wurden von dem
Zarenreich in schamloser Weise ausgewuchert und
ausgeplündert . Nun aber ist Rußlands innere
Politik so konsequent wie möglich. Würde ein
Königreich Polen unter engem Anschluß an Ruß ?-
land tatsächlich verwirklicht iverden, dann ginge
die Unterdrückung des bisherigen RussischPolen
ihren eilten Weg, neue Gebiete Preußens und
Oesterreichs ivürden unter die schlimmste Fuchtel
kommen. Während bisher nur ein Teil des
polnischen Volkes bis aufs Blut gepeinigt wurde,
dann wäre das gesamte Polen vor eine rücksichts¬
lose Ausbeutung und Drangsalierung gestellt.
Dazu, aber wird kein Pole seine Hand bieten,
außer den Duma - Abgeordneten , die ja nach
moskowitischer Pfeife tanzen müssen. Ruß¬
lands Protest,  mag er noch so feierlich sein,
ist durch die Kr i e g s er ei g nis s e über¬
holt,  denn länger als ein Jahr befindet sich
das Land im Besitze der Mittelmächte . Rußlands
Protest rvird aber darum besonders vollständig
wirkungslos bleiben , weil er dem gesamten Pol 'en-
tum die Tage schlimmster Knechtschaft ankündigt.
Tie polnischen DumaäMgeordneteri aber sind
Elemente , über deren Kundgebung nicht nur
die ganze Welt, sondern vor allem die Polen-
selbst zur Tagesordnung übergehen werden . Polen
hat Auferstehung gefeiert , keine Macht der Welt
wird die neue politische Schöpsting ous der
Welt schaffen können.

Das Königreich Polen
Der Protest Rußlands

Basel,  16 . Nov. Die Petersburger
Telegraphenagent ur  verbreitet folgende
vom 15. November datierte amtliche Mit¬
teilung her russischen Regierung:

,,Tie österreichisch-ungarische und die deutsche
Regierung haben die vorübergehende Besetzung
gewisser Teile Russisch - Polens  durch ihre^
Armeen dazu benützt, die Lostremrung der pol¬
nischen Gebiete vom russischen Reiche und ihre
Konstituierung als selbständiger Staat ' zu prok¬
lamieren . Unsere Feinde haben als augenschein¬
liches Ziel , in Russisch-Polen Truppen anszu-
heben, um ihre Armeen zu vervollständigen.
Tie kaiserliche Regierung erblickt hn dieser Hand¬
lung Deutschlands und Oesterreich-Ungarns eine
neue njid grobe Verletzung der Grundprinzipien
des Völkerrechts,  das die Aushebung von
Armeen zum Kampfe gegen ihr eigenes Vater¬
land aus den militärisch besetzten Gebieten ver¬
bietet . Sie betrachtet diesen Akt als nichtig und
ungeschehen. Rußland hat schon bei Kriegsbeginn
über die polnische Frage sich ausgesprochen . Seine
Ansichten gingen dahin , ein eigenes Polen zu
schaffen, das alle polnischen Gebiete umfassen
sollte und nach beendetem Kriege das Recht ge¬
nießen soll, sein nationales , kulturelles und
tvirtschaftliches Leben frei zu regeln aus der
Grundlage der Autonomie d e r r u s s i sche n
Herrschaft  und Beibehaltung des Prinzips
der staatlichen Einlieit . Diese Entschließung
unseres erhabenen Herrschers bleibt unerschüt¬
terlich."

Ferner teilt die anrtliche russische Agentur
mit : Die diplomatischen Vertreter Rußlands sind
angewiesen worden , den Regierungen , bei denen
sie beglaubigt sind, folgende Mitteilung Mer
8en deutsch-österreichischen Akt hinsichtlich Po¬
lens zuzustellen:

„Unter Mißachtung de? Völkerrechts haben
die deutschen und österreichisch-ungarischen Mili¬
tärbehörden in Warschau und Lublin prokla¬
miert , daß hie russischen Provinzen Polens in
Zukunft einen besonderen Staat bilden sollen.
Die kaiserlich russische Regierung protestiert
gegen diesen Akt, der eine neue Verletzung der
feierlich von Deutschland und Oesterreich-Ungarn
beschworenen internationalen Uebereinkommen
darstellt , und erklärt nhn als null und nichtig.
Sie stellt fest, daß die Provinzen des Königreichs
Polen nicht aufgehört haben, einen integrierenden
Bestandteil des russischen Kaiserreichs zu bilden
und daß deren Einwohner durch den (Treueid,
den sie abgelegt haben , mit der Person Seiner
Majestät , meines erhabenen Herrn , des Kaisers,
verbunden sind."
Eine Erklärung der polnischen Dumafraktion

Petersburg,  14 . Nov. (W. B ) Bei' der
Eröffnung der Duma  verlas der Führer der
polnischen Fraktion,  Harussewitsch , eine
Erklärung , in der es heißt:

In dem Augenblick, wo der Krieg in vplleiil
Gange ist, hatten die delitschen.Mächte die Kühn¬
heit das -Geschick nicht nur Polens , sondern
von ganz Mitteleuropa vorweg-znnehmcn . Das
durch die Deutschen geschaffene Königreich

Polen  wird in -vielen Beziehungen abhängig
sein von den deutschen Mächten. Das polnische
Volk wird dieser deutschen Lösung der Frage
nicht zustimmen, die allen seinen, Bestrebungen
widerspricht . Laßt uns kräftig Einspruch erheben.
Es war ein Deutscher, der die Tellung Polens
betrieben hat , es ist ein sLeutscher, der die
historische Notwendigkeit der polnischen Einigung
zu verhindern strebt . Tie Folgen der deutschen
Handlungsweise drohen den wirklichen Willen
des polnischen Volkes zu entstellen . Diese Hand¬
lungsweise sucht augenscheinlich Zwist zwischen
Polen , Rußland und seinen 'Miierten zu er¬
zeugen, um eine in den Augen der zivilisierten
Welt empörende Rekrutierung zu rechtfertige ».
Wir sind sicher, daß in dieser tragischen Lage
das polnische Voll nicht verlassen sein wird,
daß das Vorgehen der beiden deutschen Kaiser¬
reiche nicht ohne Nachwirkung bleiben wird , daß
Rußland und die alliierten Mächte vor der Welt
Einspruch -erheben werden und daß die polnische
Frage in ihrer Gesamtheit gelöst werden wird.

Die Rekrutierung in Polen
Aus Wien wird gemeldet : Das Verordnungs¬

blatt für Polen .enthalt die näheren Bestim¬
mungen für den freiwilligen Eintritt in die pol¬
nische Armee. Vom 22. angefangen , werden für
die sich zur polnischen Armee freiwilligMe-
denden Listen aufgelegt.  Bis auf wei¬
teres werden folgende Waffengattungen gebildet:
Infanterie mit Maschinengewehrabteilungen , Rei¬
terei , Sanitätsabteilungen und Fuhrwesen . Um
der polnischen Armee nach den bestehenden völler-
rechMchen Bestimmungen die Eigenschaft der
Armee eines kriegführenden Staates zu sichern,
ist es notwendig , sie, soweit es sich um die oberste
Führung und die Rechtsverhältnisse handelt,
vorübergehend dem brutschen Heere
einzuverleiben.

Berlin
Amtlich.)

Abendberichl
18. Novbr ., aben-S.

Westen:

(W. T. B.

Fortschritte in Rumänien
W. T.-B. Großes Hauptqnartleli,

18. November . sAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GencralfeldmarschallS
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Teilvorstöße der Engländer au der Straße
Sailly —Derre sowie östlich « nd südöstlich von
Beanmout scheiterten im Handgranatenkampf.
Stärkere Angriffe gegen Grandcourt brachen
in unserem Feuer zusammen . — De « Fran¬
zosen entrifle « wir de« Ostteil von Sailltsel
im harten Häuserkampf. Abends stürmte das
Hannoverische Füsilier -Regiment Nr . 73 zäh
verteidigte französische Gräben am Nordrand
des St .Pierre -Baast -Waldes . Acht Offiziere,
824 Mann und fünf Maschinengewehre wurden
etngebracht. Bei den gestrigen Kämpfen im
Abschnitt Ablainconrt —Presioire ist keine Ber - ^
änderung der beiderseitigen Linien eingetrete «.
Einem feindliche« Fliegerangriff auf O st -
ende  fielen 89 Belgier znm Opfer. Als Ver¬
geltung für Abwürfe von Bomben ans fried¬
liche lothringische Orte wurde Nancy  in den
letzten Tage « von der Erde und ans der Luft
beschossen«nd beworfen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold » on Bayern:
Am Brückenkopf von Dünhof ssüdöstlich »on

Riga ) wurde eine angreifeude russische Jn-
fanterieabteilung zurückgetrieben.
Front des FeldmarschallcntuantS

Erzherzogs Karl
Im Südteil der Waldkarpathen lebte die

beiderseitige ArtiAerietätigkeit wieder ans . An
der siebcnbürgischen Ostfront scheiterten östlich
des Kntnatales starke russische Angriffe : nörd¬
lich von Sulta unternahmen österreichisch¬
ungarische Abteilungen eine Erkundung auf
den Mt . Alnnis . Bei Sosmezoe sam Oitos -Paß)
blieben rumänische Vorstöße ohne Erfolg.

Die Kampftätigkeit nördlich von Campo-
lung hat sich verstärkt : auch an den über den
Roten Turm - und Cznrduk -Paß nach Süden
führenden Straßen verteidigt der Rumäne zähe
feinen heimatlichen Boden . Wir machten Fort¬
schritte und nahmen gestern fünf Offiziere,
über 120« Mann gefangen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld-

marschalls von Mackensen:
Fn der Dobrndscha kleine Gefechte vorge¬

schobener Abteilungen.
Die rnmänifche Meldung der Besetzung von

Bvnascic ist erfnnden . An mehreren Punkte»
der Donaniinie Feuer von Ufer z« Ufer.

Mazedonische Front:
Die vorbereiteten neue « Stellungen im

Cerna -Abschnitt sind bezogen . Au der Struma
Vatronillengeplänkel.

Auf sübkichem Ancre -Ufe»- i« Kampf bA
Grandconrt  im Gange.

Siebenbürgen:
An siebenbürgischer Ostfront  er¬

folgreiches Vordringen.
Sübfront:

Vom Balkan  bisher nichts Renes.

Luftangriff ans Brügge und Ostende
Berlin,  16 . Nov. (W. T. B. Amtlich.) Am

IS. November ncorgens warfen feindliche Flugzeuge
Bonrben auf die Häfen von Brügge und Ostende.
An Fahrzeugen und Anlagen der Marine ist kein
Schaden  angerichtet worden.

Der Besuch Burians in Berlin
Berlin,  16 . Nov . Aus Wien wird hiesigen

Blättern berichtet , daß der Bvsuch des Barons
B u r i a n in Berlin neben Erörterungen der all¬
gemeinen Lage zwischen den Verbündeten auch
Einzelheiten der polnischen Frage  gelte.
Das ist eine naheliegende und wahrscheinlich
richtige Kombination , denn , wenn auch die beiden
Kaiserreiche sich über die Gründung eines selb¬
ständigen Königreichs Polen geeinigt haben, so
ist doch über viele der wichtigen Fragen , die die
künftige 'Gestalt und die Beziehungen des neuen
Königreichs zu seinen Nachbarn betreffen, wahr¬
scheinlich auch über die handelspolitischen Be¬
ziehungen , noch nichts Endgültiges vereinbart.
Darüber wird es noch manche Besprechung der
leitenden Staatsinänner geben.

Der österreichische Bericht
Wie » , 18 . Rov . sW. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Feld marschalleutnant»
Erzherzogs Karl

Die Kämpfe beiderseits des Schyl - nnb
des Olt-  s « lt -) Flusses  schreite » günstig
vorwärts . Es wnrden über 1280 Gefan¬
gene  eingebracht . Nördlich von Campolung
nnb bei Soosmezö wehrten wir starke rumä¬
nische Angriffe ab. Nördlich von Snlta unter¬
nahmen österreichisch-nngarische Abteilungen
eine Erkundung aus den Mt . Alnnis . Süd¬
östlich von Tölgyes bliebe« russische Angriffe
erfolglos . Auf den Höhen von Mestckanesti
Vorpostengefechte.
Front des GeueralfelbmarschallS

Prinz Leopold von Bayer « :
Bei den österreichisch-ungarische« Truppen

keine Kampfhandlungen von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die gestern gemeldete Unternehmnng vstsich
von Görz fortsetzend, eroberten unsere Truppen
wieder eine « feindlichen Graben , nahmen 00
Italiener gefangen  nnb erbeuteten
zwei Maschinengewehre . Eines unserer Flug-
zenggeschwaber belegte die militärische» An¬
lagen bei der Station Per La Earana ausgiebig
mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

». H ö s e r , Feldmarschalleutnant . /

Die Bvmbenopfer von
Der „ Avanti " meldet

Padua ertrunken
aus Padua , daß der

Tod von 62 Personen während des österreichi¬
schen Fliegerangriffes  auf die Stadt am
11. .November der , Vtachlässigkeit der italieni¬
schen Behörden zuzuschreiben ist. Es ivar schon
ausgefallen , daß die bisherigen kargen Berichte
über die Umstünde der schweren Katastrophe wohl
von Ertrunkenen , nicht aber durch die Explosion
Getöteten und Benmindeten zu melden wußten.
„Avanti " berichtet nun , daß die großen , der Be¬
völkerung wider Bombenangriffe der feindlichen
Flieger zur Verfügung gestellten unterirdischen
Räume Ivährend der letzten Ueberschwemmung sich
mit Wasser gefüllt hatten . ^Oie Behörden hatten
es aber unterlassen , die Bevölkerung davon zu
benachrichtigen . Während der Bombenwürfe ent¬
stand eure Panik , und in der Dunkelheit stürz¬
ten die Leute massenhaft in das .Was¬
ser und ertranken.

Der Krieg gegen Rumänien
Die Rückwärtsbewegung der Rnmänev
Haag,  16 . Nov. Tie „Times " vom Mitttvoch;

gibt folgendes Bild von der militärischen Lage
Rumäniens : ' i -ff

„Ter Angriff der 'Rumänen auf der Frünli
an der Moldau , der vor ffeei Tagen angekündigtz
wurde , ist fortgesetzt worden . Dagegen weichen
sie im Süden aus allen wichtige:, Pässen langsam
zurück. Tie Zentralmächte griffen abwechselnd
bald in uem einen , bald in deni anderen Tale
an , und alle  A e n de  r u n g e n der lebten Woche
sind zum Vorteil des Feindes  gewesen.
Von Westen nach Osten sind die Trupven halfen*
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Hayns 20 Kilometer Wer die Grenze des Vulkan-
Passes, 25,5 Kilometer beim Roten -Turmpaß , 27
Kilometer beim TörzburgPaß und '8 Kilometer
beim Predeal -Paß gekomnien, wo der Widerstand
besonders hartnäckig gewesen ist. In ihrem Be¬
richt vom 14. November geben die Rumänen
ihre R st ckw ä r t s b e w e gu n g zu mit Aus¬
nahme der Vorgänge beim Predeal -Paß ."

Ein rumänischer General über bie deutsche
Armee

Unter den von unseren siegreichen Truppen
anfgefundenen Papieren des Regimentsstabes
des rumänischen Infanterie -Regiments Nr . 5
befanden sich Instruktionen des Kommandeurs
der 21. Division , Generals Lambru , die folgen¬
des Urteil über dir Heere der Mittelmächte ent¬
halten:

„Ich verlange von den Offizieren der 21.
Division , der Truppe klar zu machen, daß wir
vor uns einen Feind haben , welcher seit zwei
Jahren und drei Monaten kämpft , ohne das
geringste an seiner militärischen Stoßkraft , mit
der er zu Anfang ins Feld gezogen ist, cin-
znbüßen , und welcher Gelegenheit hatte , in
viel höheren Gebirgen als unseren und in
sunrpfigem Gelände anderer Länder zu kämp¬
fen . Einem solchen Feinde gegenüber wüsten
unsere Truppen , welche erst seit zwei Monaten
im Kriege sind, ihre ganze physische und mora¬
lische Kraft sowie ihre ganze Hingebung , welche
unseren Soldaten , rvie die Geschichte lehrt,
eigen ist, ausöieten . Einem furchtlosen , unter¬
nehmungslustigen , entschlossenen Gegner , wie
der vor uns ist, müssen wir denselben Unter¬
nehmungsgeist und dieselbe unbeugsame Wil¬
lenskraft entgegensetzen vom Soldaten bis
zum General ."

Die Zivildienstpflicht
Aus der Erkenntnis heraus , daß die Ein-

und Durchführung der Zivildienstpflicht , und
zwar ohne Ansehen von Person und Stand den
Zweck hat , einen ans Leben der Nation gehen¬
den Notstand schleunigst zu beseitigen , ergibt
sich ohne weiteres die Forderung einer sofor¬
tigen , sei es parlamentarischen Erle¬
digung  oder einer Erledigung im Wege
der Verordnung  durch einen schleunigst
herauszugebenden Erlaß . Jedenfalls darf hier
keine Zeit verloren werden . Tatsächlich wird
denn auch die Beschleunigung der Maßnahme
gerade von den Stellen , die die Verantwortung
tragen , am dringendsten gefordert . Leider
deutet nun die Nachricht , daß eine Einberufung
des Reichstages erst für den Dezember vorge¬
sehen ist, anscheinend darauf hin , daß die Er¬
ledigung der Angelegenheit , wenigstens so¬
fern der gesetzgeberische Weg in Frage kommen
sollte , noch längere Zeit auf sich warten läßt.
Demgegenüber nmß nnt aller Energie gefor¬
dert werden , daß die Sache nicht noch weiter
hinausgezögert wird.
Der sozialdemokratische„Vorwärts " und die

Zivildienstpflicht
Berlin,  14 . Nov. Ter „Vorwärts " schreibt

zu der Einsührung der Zivildienstpflicht unter"
der Ueberschrift „Umsturz des Bestehenden" :

„Tas Wichtigste und Interessanteste ist natür¬
lich das «Gesetz selbst, das dem Kriegsamt die
Handhabe für seine Tätigkeit geben soll . Die
Frauen , heißt es, sollen von ihm nicht getroffen
werden . Tie oberste Altersgrenze für Männer
wird verschieden' mit 60 und 65 Jahren ange¬
geben. Ter Grundgedanke des Gesetzes steht aber
fest: Tas ist allgemeine Arbeitspflicht . . . Die
grundsätzliche Anerkennung der Arbeitspflicht
durch den Staat , einer Arbeitspflicht , die sich
auf die w o h.l h a b e nd e n Schichten erstrecken
soll , bedeutet, einen solchen Umschwung des Den¬
kens, daß alle kommenden Umwälzung
gen  der Wirtschaftsordnung in ihr schon im
Kerne enthalten sind. Zu befürchten haben wir
vom Sozialismus , vom wirklichen Sozialismus,
gar nichts . Wir haben nur von ihm zu hoffen.
Wir meinen , was dem Ganzen notwendig ist, ist
im Frieden  nicht weniger richtig  als im
Kriege. 'Wie hat eine Minderheit  das Recht,
besondere Annehmlichkeiten für sich zu fordern,
wenn ihre Ansprüche den Notwendigkeiten der
Allgemeinheit entgegenstellen ? Für die Frie¬
denszeit  wollen wir uns den Grundsatz be-

So wahr mir Gott hels'!
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus ton F. Ritzel.

I». gortsctznuli. «Nachdruck vcrbal-u.)
Dort stand Ludwig auf der Freitreppe

(mit bleichem Gesicht, aber in fester Haltung
und brachte mit den Armen gegen die Fort-
lgehLnden eine Gebärde , als wollte ec ihnen
nochmals die Grundlosigkeit ihres Verdachts vor
Augen führen . Der Bürgernreister nickte im Vor¬
übergehen nach dem Fenster hinauf und sagte:

,Mx sor ungut . Andres , awer es mußt sein.
Vergnüge macht mir des nit , des kannst du dir
denke!"

Dann gingen sie — die Schelle des Hof¬
tores rasselte , und schwer fiel die Tür hinter
ihnen in das Schloß. ' \

Was nun ? Auf dem Flur draußen klangen
die Schritte des Sohnes . Jetzt , nachdem die
Gefahr vorläufig beseitigt schien, kam es wie
eine wilde Energie über den Bauern . Mit ge¬
waltigen Schritten nach der Tür eilend, riß er
dieselbe auf und befahl mit unterdrückterStimme:
, ( „Do komm herein !"

Langsam trat Ludwig über die Schwelle und
blieb mit gesenktem Kops vor dem Vater stehen.
Die dreiste Zuversicht, mit welcher er während
der letzten Stunde seinen Verfolgern gegenüber
so Meisterhaft Verstellung geübt hatte , war aus
feinem Wesen geschwunden — totenblaß , mit
zuckendem Munde und den Boden suchenden
Blicken, ein Bild der Schuld, wartete er auf das
Kommende.

Wenn Andreas Hissenauer vielleicht immer
Noch heimlich gehofft hatte , sein Sohn sei un¬
schuldig — diese Haltung Ludwigs sagte ihm
alles . In qualvoller Gedankenreihe drängten
sich ihm die Folgen auf , welche die Tat des
Sohnes nach sich ziehen konnte — nach sich
ziehen mußte , denn wenn auch die Beamten
vorhin unverrichteter Tinge fortgegangen waren
t—- damit war die Sache nicht abgetan . Es
konnten sich andere Verdachtsmomente ergeben,
anders unwiderlegliche Beweise für die Schuld
Ludwigs finden lassen, und wenn dies der Be¬

wahren , daß das Gemeinwohl  das oberste
Gesetz ist und daß die Vorrechte einzelner
nichts  dagegen zu gelten haben ."«

Der englische Admiral leugnet
London,  16 . Nov. (W. T .-B .) Das Renter-

sche Büro meldet vom 15. November : Jnbezug
auf die deutsche Darstellung über den sogen,
zweiten „Baralong " - Fall  erließ die Ad¬
miralität eine iveitere Erklärung , in der ihr
voller Unwille ausgedrückt wird . Es sei ein für
allemal vollkommen unwahr , daß ein
Befehl der Admiralität bestehe,  nach
dem es nicht nötig sei, überlebende Mannschaften
deutscher Unterseeboote zu retten . Zur Wider¬
legung, der deutschen Veröffentlichungen in dieser
Angelegenheit gibt die Admiralität eine lange
amtliche Erklärung des Kommandanten des
Schisses bekannt , das „II 41" versenkte. Dieser
sagt , es sei unwahr , daß er das Boot überrannte,
in dem sich noch Ueberlebende befunden hätten.
Sie seien über Bord gesprungen , als das Schiff
sich dem unbeschädigten Boote genähert hätte.
Als sie ausgenommen worden waren , wären sie
so behandelt worden , wie es die Verhältnisse des
Schiffes zngelassen hätten . Aus den Schiffsbe-
scanden seien sie mit trockener Kleidung versehen
worden . Ein Arzt sei nicht an Bord gewesen.
Trotzdem seien die Wunden der verwundeten Ge¬
fangenen gewaschen und verbunden worden . L-ie
seien alle mit Matratzen und Kopfkissen und ge¬
nügend Bettdecken versehen worden . Aerztliche
Hilfe sei den verwundeten Gefangenen zuteil ge¬
worden , als das Schiss am folgenden Tage im
Hasen angekommen sei. Der deutsche Offizier gab
zu, er habe keine Erinnerung daran , auf welche'
Weise er aus deck Unterseeboot herausgekommen
sei und was er dann getan hätte . Der unver¬
wundete Offizier schien mit seiner Behandlung
völlig zufrieden zu sein, lächelte immer , wenn
man ihn anredete , und sagte in gebrodenem
englisch: Nicht mehr kämpfen ! - .

*
Diese Darstellung von englischer Seite trägt

den Stempel der Unwahrheit an der
Stirn,  denn , wenn sie wahr wäre , dann hätten
die Engländer den Oberleutnant Crampton nach
der Schweiz entlassen.

Die deutschen Erfolge an der Somme
Aus Gens wirb der „Kriegsztg." gemeldet: Bei

allem 'Bemühen, den deutschen Fortschritten nördlich
und südlich der Somm'e größeren taktischen Wert ab-
zusprechen, enthalten die ans dem französischen Haupt¬
quartier stammenden Noten doch das Eingestänonis,
daß hinter den gestern in deutschen Besitz gelangten Ge-
ländestückcn die beiden vielumstrittenen Hauptzu¬
gänge zum Pierre - Baaft - Wald sich be¬
finden,  daß ferner der jüngst mit furchtbaren fran¬
zösischen Opfern erkaufte Besitz einer der wichtigsten
SvnrmesteUungen(Pressoirc-Ost) nunmehr ein deut¬
scher Stützpunkt  geworden ist. Der Gesamt-
ansgang des Tages bietet der Fachkritik neuerlich
Anlaß, auf die Awrmen Schwierigkeiten der Heeres¬
gruppe Fach -gegenüber dem ebenso gewandten wie
hartnäckigen deutschen Verteidiger hinzuweisen.

Sarrail marschiert
Beim Mnchang der Athener Franzosen-Kvlonie

erklärte der Kriegsminister Rouques, das Heer Sar-
rails werde bald die letzten Hemmungenj
seiner Aktionsfähigkeit beseitigt  sehen.
Erläuternd bemerken die Athener Korrespondenten,
daß die beabsichtigte Absteckung einer neutralen Zone
inr Süden Makedoniens es Sarrail gestatten werde,
die Basis Saloniki zu verlassen. Ueber die Grenzen
jener Zone uno deren gemischte Besatzung wird noch
verhandelt.

i
Amerika und die belgischen Arbeiter
Nach Kabelmeldungen aus Washington hat

der Staatssekretär Laustng  erklärt , er habe
lediglich, ans - Wunsch der belgischen Regierung
dem amerikanischen Geschäftsträger in Berlin
Instruktionen zugesandt , sich mit dem Reichs¬
kanzler über die helgischen Arbeitsver¬
hältnisse  und die damit zusammenhängenden
Arbeiter -Transporte nach Deutschland zu unter¬
halten . Irgend eine Kritik der Maßnahmen der
deutschen Regierung sei in den Mitteilungen
an den amerikanischen Geschäftsträger nicht ent¬
halten , denn die Regierung der Bereinigten
Staaten besitze keinerlei ausführliche Informa¬
tionen in dieser Frage . -

fjoftte auch nicht gelang — war dann nicht alles
künftige Fcrmilienglück zerstört und vergiftet von
der Angst, daß die unerbittliche Wahrheit an den
Tag komme, von der brutalen Ueberzengung,
daß der Sohn ein Wilddieb und Mörder sei?
Ein rasender Zorn über den Unseligen, der dies
in seinem bodenlosen Leichtsinn verschuldet, wallte«
in dem Bauern empor und den Sohn mit beiden
Fäusten an den Schultern packend und heftig
schüttelnd, rief er ihw keuchend zu : „Was host du
getan ? Was sor e Unglück host du über uns
all tzebrocht? En Dieb, en Mörder , un du willst
mein Sohn sein ? Soll ich' s nit mache, wie's
in der Bibel steht : Aergert dich dein Aug, dann
reiß es aus und wirs es von dir ! Un waaßt
du nit , wie's weiter haaßt ? Wer Blut ver¬
gießt, dess' Blut soll wieder vergösse werde!
Hab ich dich do desor erzöge, dofor dein Lewe
lang sor dich gesorgt mn dich behüt , daß du jetzt
die Schand über uns bringst ? Och Gott — is
es dann Möglich, is es dann möglich !"

„Batter , laßt mich, Ihr tut mir unrecht !"
sagte Ludwig mit flehender Stimme , indem er sich
von den Armen des Vaters löste. „Ich Hab kaan
Mord uff dem Gewisse, so wahr als wie en Gott
int Himmel is !"

„Lüg nit ! Lüg dein eigene Vatter nit an!
Uff beim Gesicht steht's deutlich geschriewe, daß
du lügst. Betracht dich int Spiegel . Mir machst
du kaa T sor e U vor ."

Trotz der wilden Erregung , wit welcher die
Worte hervorgestoßen wurden , klang es doch ans
der Stimme des Alten wie ein milderer , weh-
müttger Ton . Die Worte Ludwigs hatten in dem
grollenden Manne etwas wie die Hoffnung ge¬
weckt, daß der Sohn doch vielleicht nicht ganz
ein Verworfener sei.

„Vatter , uni Himmelswille glaabt mir ", be¬
gann Ludwig wieder." Ich Hab nit uff de Försch-
ter geschosse! Bei allem was mir heilig is , ich
war 's nit , ich —"

„Du warst im Wald heut morsend , uff dem
Toteberg !" schnitt ihm der Bauer rasch das
Wort ab.

Ludwig senkte schuldbewußt den Kopf.

Kanalflug Bandcrveldes
Genf,  15 . Nov. Der belgische Minister Ban-

dervelde, der in Folkestonc den ■Dampfer nach
Boulogne versäumt , dem König Albert aber wich¬
tige Briefe aus London zu überbringen hatte,
ließ sich nach einer Meldung des '„Journal de
Debats " aus Le Havre von einem englischen
Flugzeug über den' Kanal bringen . Ter Flieger
landete in Calais von wo aus Vandervelde mit der
Bahn die Reise nach Le Havre fortsetzte. .

Henryk Sienkiewiczf
Bern.  16 . Nov. (SS. 2 . 59. Nicht¬

amtlich.) Laut einer Meldung des
„Bund" ist gestern abend in Bevey der
polnische Dichter Henryk Sienkie-
w i c z am Herzschlage gestorben.

Mit Herrryk Sienkiewicz ist der bedeutendste
Dichter Polens aus dem Leben geschieden. Ilm
4. Mai dieses Jahres konnte er unter Anteil¬
nahme der ganzen Welt seinen 70. Geburtstag
feiern , zu einer Zeit , da bedeutende Geschicke
sich wieder einmal auf dem Boden seiner Hei¬
mat abspielten . Sienkiewicz ist Heinmtdichter,
er wurzelt im polnischen Volke . Der Ver¬
gangenheit und Zukunft Polens diente seine
Feder . Er hat Millionen von Menschen in die
große Vergangenheit Polens eingeführt und
seine Romane , von idealem Schwung , großer
Plastik und tiefer historischer Auffassung , wer¬
den einen Platz in der Weltgeschichte behaup-
tcm Den Höhepunkt des dichterischen Schaf¬
fens bildet das Werk „Quo vadis " aus der
Zeit Neros , das den Sieg des christlichen über
das heidnische Rom schildert . Von anderen
Romanen sind zu nennen : „Die Kreuzritter " ,
„Mit Feuer und Schwert , „Die Sintflut " usw.
Die deutsche Gesamtausgabe umfaßt 88 Bände.

Sienkiewicz war ein Dichter , der ans der
ganzen Welt Anerkennung gefunden hat , dem
insbesondere alle Katholiken  zu Dank
verpflichtet sind. Vor allem galt er den Polen
als geistiger Führer . Anläßlich des 25-jähri-gxt  Schriftstellerjubiläums wurde ihm das

nt Olegorek bei Kielce als Ehrengeschenk
überwiesen . Im Jahre 1905 erhielt er den
Nobelpreis.  Seit Beginn des Krieges
lebte er zuerst in Wien , daun in der Schweiz.
Die neu erstandene Heimat hat er noch kurz
vor seinem Tode begrüßen können . In dem
neu erstandenen Polen wird Sienkiewicz , der
bedeutendste Schriftsteller polnischer Heimats¬
liebe , unsterblich fortleben.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  16 . November.

Präsident Graf v. Schwerin - Lömitz
eröffnet die Sitzung um 2y±  Uhr mit folgender
Ansprache:

Wieder treten wir nach einer mehrmonatt-
gen Unterbrechung unserer Beratungen zu
einer neuen Tagung zusammen , und noch im-
mer nach mehr als , zwei Jahren tobt um uns
her der furchtbare Weltkrieg , in den wir trotz
aller Friedensliebe getrieben wurden . Aber¬
mals hat sich in diesen Monaten unserer Ver¬
tagung zu unseren alten Feinden ein neuer,
der zehnte , gesellt, ist ein mehr als dreißigjäh¬
riger Verbündeter den unerschöpflichen Be¬
stechungskünsten der Ententemächte erlegen.
Aber wohl schneller als Italien wird Rumä¬
nien das Strafgericht ereilen . Es wird dieses
Volk den schamlosen und perfiden Trcnbrnch
zu bereuen haben , mit dem es seine ganze na¬
tionale Unabhängigkeit aufs Spiel setzte, um
sich noch an der Beraubung der vermeintlich
unterlegenen Zentralmächte mitbeleiligen zu
können . Mit der Aufwendung geradezu unge¬
heurer , immer neuer Kriegsmitlel haben un¬
sere Feinde unsere Fronten im Westen , Osten
und Süden zu durchbrechen versucht . Aber
alle diese Anläufe sind restlos an der beispiel¬
losen , heldenmütigen Tapferkeit unserer herr¬
lichen Truppen gescheitert . (Allseittger Bei¬
fall ). Immer größere Opfer fordert auch der
Wirtschaftskamps von unserem Volke , nicht nur
an Einschränkungen und Entbehrungen , svn-

„Un host gewildert , host geschosse?"
Wiederum Schweigen.
„Un der Förschter is dezu kunnne ! Du host

dich gewehrt . So red doch un geb Antwort ! Willst
du hawe, daß ich verrückt Wern?"

„Ich war drowe, Batter . En Rehbock Hab ich
geschosse— ja , des is wohr . Uff de Hinkelwies'.
Mei ' Gewehr halt ich Widder Versteckelt. Hab
den Bock grad uffbreche wolle — do hör ich aan
im Wald kumme. Schnell bin ich Widder enunner
in die Fichte gelaafe — «do hot 's aach schon
gerufe : „Halt , oder ich schieß! Ich laaf weiter —
do knallt 's . Dicht am Ohr is mir die Kugel Vor¬
beigepfiffe. Gleich druff knallt 's nclch 'emol . Wie
en Hersch bin ich weiter , mitte dorchs Gestrüpp,
enunner nvoch der Fuchsmühl zu. Weiter Hab
ich nix gesehe un gehört !"

Die abgebrochene Weise, in welcher Ludwig
den Vorfall schilderte, trug entschieden das Ge¬
präge der Wahrheit . Ohne das Auge vor dem
forschenden Blick des Vaters niederznschlagen,
stand er da, die rechte Hand auf der Brust wie
zur Bekräftigung seiner Worte.

Als würde eine Last von der Seele Andreas
Hissenaners genommen, so atmete er tief auf und
ging einige Male in der Stube auf und ab . Dann
blieb er vor dem Sohne stehen und angstvoll
klang seine Stimme , als er fragte:

„Un du host mir alles gesagt, Louis ? Alles?
Un niemand sonst hot dich gesehe? Niemand is
dir begegnet ?"

„Kaan Mensch, Vatter — oder doch! Grad
wie ich über de Fahrweg gesvrunge bin , do is
des Bergers Schorsch mit seün Schlitte erufs-
gefahrn komme."

„Der Bergers Schorsch! Hot er dich gesehe?
Hot er dich gekennt?"

In atemloser Hast fuhren dem Bauern die
Worte heraus.

„Ich waaß nit ! Hell genug war 's schon! Wenn
er mich awer aach gekennt hot — der Schorsch
tut mich nit verrote !"

„Der tut dich nit verrote ! W >a willst du
d-S wisse?"

Freitag , 17 . November 19|

qhöerit auch der äußersten Anspannung
Kräfte zur Ueberwindung der unserem v
Siege entgegenstehenöen Schwterigkxj
Aber auch öieie Opfer werden mit einem u
minder großen und schönen Heldentum , kn
die Btutvpier unserer Helden an der Front
von unserem ganzen Volke getragen und '
ter gctrageq werden . (Allseittger Beifall,
Und wenn im vergangenen Jahr unser Durch!
kvimnen durch eine besonders ungünstige Ernte
bedroht schien, so ist in diesem Jahre die Bvr-
ratsversorgung unserer Feinde durch einen ge¬
waltigen Rückgang der ganzen Wcltprodnk'
tion stärker bedroht als die unserige . F ^ i
doch selbst nach englischen Berechnungen schon
heute an dem zur Versorgung der Entente-
nrächte erforderlichen Getreide auf dem Welt»
markt mehr als ' ein Drittel , und auch die ver¬
bleibenden zwei Drittel ihres Bedarfs herein!
zubringen wird der Entente von unseren Un!
terseebootcn hoffentlich recht sauer gemacht
(Allseitiger lebhafter Beifall .) So haben wir
denn in keiner Hinsicht auch nur den geringsten
Anlaß , uns in der festen Zuversicht unseres
endlichen vollen Sieges auch nur im mindesten
erschüttern zu lassen, und so hoffe ich, werden
auch unsere Verhandlungen , die Verhandlun¬
gen des preußischen Abgeordnetenhauses , wie¬
der ganz von dieser festen Zuversicht von dem
unerschütterlichen Willen des Sieges getragen
sein , der ja , gottlob , auch heute wie im ersten
Kricgsjahr unser ganzes Volk bis auf den letz¬
ten Mann erfüllt . (Allseitiger lebhafter Bei¬
fall .)

Aus der Tagesordnung steht lediglich die
erste Lesung des Gesetzentwurfs betr . die Ab¬
änderung des Art . 85 der BerfassungsUrkunds
und des Gesetzentwurfs betr . die Gewährung
einer Entschädigung an die Mitglie-
derdestzausesderAb geordneten.  Die
erste Lesung der beiden Gesetzentwürfe wird aus
Vorschlag des Präsidenten verbunden.

Äbg. Frhr . v. Z e d l i h - <sreik.) : Ein Teil
meiner Freunde wird die Vorlage ' ablehnen . Alle
aber sind der Meinung , daß es zweckmäßig ist,
sie debattelos sofort an eine Kommission zu per-

.weisen. Ich beantrage demgemäß die Ueber-
Weisung her beiden Vorlagen an eme Kommission
von 28 Mitgliedern.

Abg. P o r s ch (Ztr .) : Ich hatte Mich 'gemeldet,
um den gleichen Antrag zu stellen.

Abg. v. H e y e b r a n d (kons.) : Wir sind in der
Sache selbst geteilter Meinung , wollen aber den
Wünschen, die Sache sofort einer Kommission zur
Beratung zu überweisen , nicht widersprechen.

Damit schließt die erste Beratung.
Die Vorlagen gehen an eine Kommission von

28 Mitgliedern . , ; , , , 1
Nächste Sitzung : Freitag 3 Uhr. \ i ' \ f

Kleine poliiifdje Nachrichten
Görlitz,  15 . Nov . Am Sonntag früh

wurde in seiner Wohnung der griechische Major
des 23. Jnf .-Regts . Melitios Zacharias tot
aufgefunden . Die Feststellungen ergaben , daß
ein Unfall vorliegt und der Tod infolge Gas¬
vergiftung erfolgt ist . Heute fand die Bei -,
sctzung statt . Dem Leicherrzuge voran schritt
eine griechische Militärkapelle , gefolgt von drei
Popen . Dem Leichenwagen folgten die Spitzen
der nnlitärischen und städtischen Behörden , so«
wie die hier anwesenden griechischen und zahl«,
reiche deutsche Offiziere , ferner Truppen des
4. griechischen Armeekorps.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

Gefreiter Jakob Sängen (Hallgarten ).
LandsturiNmann August Mayer (Bierstadt ). «V
Musiker Wilhelm Mayer (Bierstadt ). ■3
Musketier Hermann Markts ff (Frauenstein ).
Wehrmann Häuser (Schwcmheim ).
Laüdsturmmaml Peter Manns  4er (Dernbach),
Landsturmami Viktor B a l d u s (Dernbach). (

Gerichtssaal
Br ann s chw etg, 15. Nov. Das Schwur¬

gericht verurteilte den Dtenstknecht Wilhelm
Bünighausen , der seine Geliebte in bestialischer
Weise ermordete, zum Tode. j

„Weil er en viel zu guter Kerl is . Wie er
dehinner is komme, waaß ich nit — awer der
Schorsch waaß scheins, daß ich als em'ol haam-
lich uff die Jagd gange bin un Hot mich vor dem
Förschter gewarnt . Des tut doch nur aaner , der
wo's Mt mit aam maant . Do Hab ich kaa Sorg !"-

Jetzt , nachdem die gefürchtete Auseinander¬
setzung mit dem Vater einen weniger stürmischen'
Charakter angenommen hatte , begann Ludwig in
seinem Leichtsinn die ganze Sache schon wieder
in weniger bedenklichem' Lichte zu betrachten.
Er war nur zufrieden , daß der Vater ihm bezüg¬
lich des an dem Förster begangenen Totschlags
dem Anscheine nach glaubte und nicht wegen
des Wilderns mit ihm abrechnete. Um vorzu¬
beugen, daß der Pater davon anfänge , begann
er deshalb wieder:

„Wer uff de Förschter geschosse Hot, Vatter —
ich waaß es nft . Awer des sag ich' euch noch
entöl : Ich bin 's nit gewese! Vielleicht ist der
Gebhard mir noochgelaafe — is gestolwert un
sei' Gewehr is ihm losgange und Hot ihn selbst
getroffe . Anirerst kann ich mir 's Nit denke."

Das Gespräch wurde durch das .schrille Ras¬
seln der Torglocke unterbrochen . Ein Durchein¬
ander von Stimmen , als sei eine größere SKro*
schenmengc auf der Straße versammelt , wurde
hörbar . .

(Fortsetzung folgt .) W
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Aus aller Welt
»jiiltt, 14- dlpv. Tie tkölner Polizei be-
-«euerdings die Taktik überführte Wucherer

einzusperren. Es wurden u. a. Geschäfts-
scstgenommen, die Mehl vom Müller zu
>grk den Zentner erivarben und bis zu

Kark den Zentner weiter verkauften . Andere
wurden verhaftet , weil sie Futlerkar-

die sie zu 2,50 Mark den Zentner
hatten, zu 6 Mark den Zentner absetzten.

M >strafen ist nach, den Erfahrungen 'der
' gegen solche Leute nichts auszurichten,

.oft größere Geldstrafen bei den bedeuten-
Keioinnen nicht hart empfunden werden . Die

Polizei konnte ferner eine verbotswidrige
» Schweinefchlächterei, die das Geschäft

Krößen betrieb , ausheben . Es wurden noch 16
«eine än Ort unh Stelle beschlagnahmt . Das
.(.f, war als „geschmuggelte Auslandsware"

8 Mark das Pfund abgesetzt'worden.
«zln,  15 . Novbr . Freiherr Alfred von
^aheim verunglückte auf einer Autofahrt

^Aetz mit seinem Automobil , das in einen
tiefen Graben stürzte. Der Chauffeur
wt, während Alfred von Oppenheim
Schädelbruch erlitt . Sein Zustand soll

gjjen zu keinerlei Befürchtungen Anlaß
en.
Köln, 15. Nov. Freiherr Alfred von Oppen
Verunglückte auf einer Autofahrt nach Metz
seinem Automobil , das in einen 6 Fuß
i Graben stürzte . Der 'Chauffeur blieb tot,

xend Alfred von Oppenheim einen Schädel-
ch erlitt . Sein Zustand soll indessen zu

*iei  Befürchtungen Anlaß 'geben.
)jtsseldorf,  14 . Nov . Der in Düssel-
Herresheim wohnende Wirt Lanrmcr er-
it« in der Nacht von dem Geräusch einer
irischen Klingel , die er an seinem Schweine-
e angebracht hatte. Als er mit seinem
Her der Ursache nachging, fanden beide im
jfe zwei Unbekannte , die bereits ein Schwein
ischlachtet hatten , nunmehr nrit den Schlacht¬
ern über die Brüder herfielen und sie in
sicher Weise verletzten . Da die von den
afallenen mitgenommenen Revolver ver-

gelang es den Tätern , zu entkommen.
Hameln. (Der weibliche Husarenlcut

l dIn einem Kaffvelokal dahier wurde die
lttgte 16jährige Schwindlerin Elsbcth

Zemann aus Braunschweig verhaftet , die
längerer Zeit in Bielefeld , dann nach Be-

neuer Schwindeleien in Bad Eilsen
item  Gefängnis in Bückeburg ausgebrochen

mrd seitdem steckbrieflich verfolg wurde.
Hameln trat sie in männlicher Kleidung
Husarenleutnant Hans von Geüermann
und verstand es , sich das Vertrauen der

' berin zu erwerben . Dort stahl sie
dtasche mit etwa 300 Mark Inhalt

chrg dann zur Verübung weiterer Dieb-
und Betrügereien nach Hannover . Nach¬

te einen dortigen Gastwirt um 400 Mark.sie
Mi
ihre

It hatte, kehrte sie nach Hameln zurüch
re Verhaftung erfolgte.

lerltn,  18 . Nov. Der Gewinner der nach
»lau  gefallenen zweiten Serie des großen
T ist ein KönigSberger Kaufmann. Er ist

«Leinige Gewinner, während sich in den
1 Jahren stets eine größere Anzahl Glück¬
ten Erlös teilen durften.

Novbr.«ckau , 15. Novbr . In CahnSdorf bei
l wurde, wahrscheinlich in der Nacht zum
lag, daS Koffäten-Ehepaar Hermann
und feine Tochter in dessen Wohnung

l. Der Täter ist ein offenbar kürzlich
^ .cer Strafgefangener , der in gestohle-
wilsachen gesehen worden war , und hat
tenstagabend der Strafanstalt Luckau
wieder gestellt.

!Leipzig.  Zu einer Mobilmachung der
mggAnger beizutragen, ist, so schreibt
Polizei amt  der Sitadt Leimig , auch schon

. niemand besser in der Lage gewesen,
ie Polizeibehörden . Alltäglich werden bei
" r Polizeibehörden Obdachlose, Kampierer,

und Landstreicher eingeliefert . Werden
teute nach dem Friedensschema behandelt

jnach.Verbüßung ihrer Haststrafe , wie üblich,
"r auf fteien Fuß gesetzt, so ist das ' freilich

das Richtige. Soweit es sich bei ihnen
offenbar um Krüppel und Greise handelt

.me Dienstunfähigkeit zweifelsfrei bescheinigt
-solche Elemente den Bezirkskommandos
-en, weil ihre s,,Arbeitsverwendungs-

l'Mt" oft schon festgestellt ist Und von ihnen
Mleugnek wird , um weiter vagabundieren
Mnen. So wurden vor einer Woche in
°>8 kurz hintereinander in her Connewitzer
Mg zwei im Anfänge der 40er stehende
Mfestgenommen . die grundsätzlich zu Hause
Mbeiteten und sich den ganzen Tilg über
^Waldungen zum Zwecke des Bogelstellens
Illeben . Selbstverständlich wurden diese
Mbe nicht bloß jeder mit 14 Tagen Hast
.ü, sondern , da ihre Militärzeugnisse auf
.^Verwendungsfähigkeit lauteten , den Be

Mownrandos als Müßiggänger genielhet, dasr - IJUUICKHL, uu»
^ToThge Einziehung für militärische Zwecke

f iu w, 15. Nov. (Was wird nach dem
Mn Pferd kosten?) Seit Anfang September
, in Schleswig -Holstein Pferde eigener

.Sucht, insbesondere Ihr- bis 2jährige Foh-
großen Mengen für Mittel - und Süd-

ausgekauft, die ihren Besitzern riesige
Wringen . Bon Husum aus find größere
Mrte nach der Rheingegend  und dem
r«ch Sachsen abgegangen . Bei Oldeswort
Wedtchen wurde ein Ihrjähriges Hengst-.
Wr den unglaublichen Preis von 46000 M.
MGebrüüer H. verkauften 12 Stück junge

gleichen Alters zu 35000 M . Eine
Anzahl junger Fohlen , die nach Berlin,

und Frankenberg in .Sachsen gingen,
3000 "M . das Stück. Für zweck Tiere
rstapcl 'wurden 8300 M. bezahlt . Die

heute schon für schleswig-holsteiiische
fremden Händlern bezahlt werden.

Water eine schwindelnde Höhe für ein
>erd erwarten . Ans den Pferdemärkten
^Holsteins sind gute Arbeitspferde , die

000 bis 1000 M . kosteten , unter
. zu haben : selbst halbjährige Saug-
n bis 1600 M, im Preise.

B u d a p e st. (Regelung der Mietsverhältuissc
in Ungarn .) Eine Sonderausgabe des Amtsblat
tes veröffentlicht eine Regierungsverordnung , wo
nach Mietsbeträge , die in Budapest die Hölie von
5000 Kronen , in Städten mit über 20000 Ein
wohnern von 3500 Kronen, in kleineren .Ort
schäften von 2500 Kronen nicht überschreiten,
bis aus weiteres nicht gesteigert und solche Wohn
nungen seitens der Vermieter bis auf weiteres
nicht gekündigt werden dürfen.

Vermischtes
Neue Briestuarken für das Königreich Po¬

len . Den Briefmarkensammlern wird sich in
nächster Zeit eine neue Sammelgclegenhrit
bieten , insofern als die Wiederherstellung des

' ' bsP , ' - - -- - -KönigreichsPolen die Ausgabe neuer Brief¬
marken erforderlich macht. Vorläustg wird es
sich erst um die Verausgabung einer proviso¬
rischen, später um eine endgültige Marken
reche handeln.

Der Name „Hughes ". Der Name
Hughes , den früher niemand kannte, noch we¬
niger in den Mund nahm, ist heute jedem besse¬
ren Stammtischphilister wohlvertraut . Aber
wie wird er ausgesprochen. Wer unangekrän¬
kelt deutsch empfindet, spricht das seltsame
Wort einfach aus , wie es geschrieben wird,
nämlich hug—hes oder abgekürzt huges . Wer
keine Ahnung vom Englischen und nur ge¬
ringe Ahnung vom Französischen besitzt, der
spricht volltönend „husch",' andere sagen „Hüg",
noch andere „hügs ". Die Leute mit etwas eng¬
lischen Sprachkenntnissen pflegen „Hags" oder
„höggs ". Alles das entspricht nicht den Lauten,
die Herr Hughes selber gebraucht, wenn er
einmal in die Lage kommt, sich vorstellen zu
müssen oder sonstwie seinen Namen zu nen¬
nen . Dann pflegt er nämlich zu sagen : „hjus"
und weiter nichts!

* Was kostet eine neue Stadt? "Dem
Reichsamt des Innern ist es zu danken, daß in
der Nähe bon Spandau  eine neue Stadt
gebaut wurde , um der Wohnungsnot zu steuern.
Die „Bauwelt "^Berlin bringt in ihrem jüngsten
Hefte zutreffende Zahlen über die Kosten dieser
netzen Stadt . Es geht daraus hervor , daß der
gesamte Grund und Boden Mr rund 700000 Mark
erworben wurde , das sind 2 Mark "für den
Quadratmeter . Dabei kommt auf jede der 1000
Familien 350 Quadratmeter Rohland , d7 hl auf
einem Hektar leben 28,6 Familien zu fünf Köpfen.
Für die Straße mit ihren Kanälen , Gas und
Wasserleitung , elektrischem Licht, Gartenanlagen
wurden 1150 000 Mark aufgewendet , für Kirchen,
Schulen , Gemeindeverwaltung 425 000 Mark und
225000 Mark für Zinsen und Sonstiges . Tie b̂is
auf die Wohnhäuser fertige Stadt kostet also
2,5 Millionen . Ae Wohnhäuser wurden ebenso
wie Schulen und Kirchen von ein und demselben
Architekten '(Schmitthenner ) erbaut und kosten
6500 bis 20000 Mark . Dabei sind sehr viele
Familien in Einfamilienhäusern nntergebrachh
(gegen eine Miete von 37 Mark im Monat ).*Kein
Hans hat mehr wie ein Obergeschoß, keins enthält
Mehr als vier Wohnungen . Jede Wohnung,
auch die billigste zu 17.50 Mark Miete hat einen
bearbeiteten und bepflanzten Garten von 150
Quadratmetern . In runden Summen kostet also
eine Stadt für 5000 Einwohner nur etwa sieben
Millionen Mark , fertig zum Beziehen. Diese
Überraschend günstigen Verhältnisse waren nur
durch den Ankauf eines Grundstückes außerhalb
der scharf in die Höhe getriebenen Spekulations¬
grundstücke möglich und auf Grund eines Erbbau¬
rechts , freilich gehörten auch geniale Organi¬
satoren wie Regierungsrat Scheidt im Reichsamt
des Innern , und Architekt Schmitthenner zur
Durchführung des Gedankens . Der künstlerische
Erfolg der neuen Stadt ist in einem früheren
Heft (34) der „Bauwelt " gewürdigt.

Aus der Provinz
r . Biebrich,  15 . Nov. (Stadtverordneten-

Sitzung .) In Anbetracht der herrschenden Teue¬
rung bewilligte die Stadtverordnetenversamm¬
lung einem weiteren Kreise von Beamten und
den Lehrern , deren Jahresgehalt 4000 Mark
nicht übersteigt , eine Teuerungszulage . Mefe ist
rückwirkend vom 1. Juli und stellt sich für
jeden ledigen Beamten imd Lehrer auf 5 Mark
monatlich , für die verheirateten auf 10 Mark,
für Frau und 'Kinder unter 16 Jahren auf je
5 Mark , jedoch mit der Bestimmung , daß Ge¬
halt und Teuerungszulage 4000 Mark nicht
übersteigen dürfen . Da die Zahl der Schülerinnen
am städtischen Lyzeum fortwährend im Steigen
ist, so Ivird die Anstellung einer neuen Lehrkraft
nötig . Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigt daher die nötigen Mittel ,dmnit eine
akademisch gebildete Oberlehrerin angestellt wer¬
den kann , die auch zugleich den Religionsunter¬
richt übernehmen soll. Bon Biebrich stehen etwa
3000 Mann unter den Fahnen . Ilm nun unseren
wackeren 'Mitbürgern eine Weihnachtsfreude zu
bereiten , wurden 700 Mark zur Bereitung von
entsprechenden Weihnachtsgaben bereitgestellt .Zur
Beschaffung von laufenden Mitteln bewilligte
die Versammlung der städtischen Sparkasse eine
Erhöhung des Kredits auf 700 000 Mark bei
)er Nassauischen Landesbank . Der »Ausdehnung
und Belegung von weiteren Mocks auf den: städti-
'chen Friedhof , sowie der Weiterführung der
Allee am Fricdhofsweg bis zur Eisenbahn , wird
zngestimmt und die nötigen Mittel von 6000
Mark bewilligt . Darauf kachen noch verschie¬
dene Wünsche bezüglich der städtischen Preisprü-
üngsstelle zum Ausdruck und wurde die Ver-
orgnng von Lebensmitteln einer eingehenden

Besprechung unterzogen.
i. Oestrich, 15. Nov. 'Herr Kaufmann Adam

Josei Petri  wurde zum Schiedsmann für denzm
Bezirk Oestrich-Mittelheim bestellt.

Weisel,  16 . Nov . Ae Wahl des Herrn
Joh . Wilh . Steeg zum Bürgermeister  un¬
serer Gemeinde hat die Bestätigung gefunden.

* Aus dem Kreise St . Goarshausen,
16. Nov. (Beschlagnahme der Erdkohlrabi .) Ter
Kreisausschuß gibt bekannt : Ae diesjährige
Ernte an Kohlrüben (Erdkohlraben ; im hiesigen
Kreise ist für den Kommnnalverband St . Goars¬
hausen beschlagnahmt und dürfen Verkäufe vor¬
läufig nur an diesen erfolgen . Sofern Käufe von
Kohlrüben an andere Personen oder Gesellschaften
bereits abgeschlossen find , verlieren dttsechiermit
ihre Gültigkeit.

* D o M R h e i n, 16. Nov. Die Hoffnung , daß
der Unterricht der Rheinischen Schifferschulen in
diesem Winter wieder ausgenommen wcroeu
könnte, nachdem er während Ms Krieges
wegen ausgesetzt worden Ivar, muß leider auf-
gegeben werden . Die Aufsichtsbehörde ist der
Meinung , daß die Schüler , die in früheren Jah¬
ren die untere Stufe besucht hätten , wahrschein¬
lich ausnahmslos im Heeresdienst tätig seien.
Und da der Personalmangel auf den Rheinschiffen
sich dauernd verschärfe und aus vre Aufrechterhal-
tnng des Scknffahrtsbetriebes in erster Linie
Rücksicht zu nehmen sei, so niüsse, 'so bedauerlich
es auch erscheine, wiederum von einem Unierricht
in den Schifferschulen zu Koblenz, Duisburg,
Ruhrort und Mannheim abgesehen werden. In
ähnlicher Weise haben sich derPartikulier -Schiffer-
verband „ Jus et Justitia " und der Verein zur
Wahrung der 'Rheinschiffahrtsintercsscn ausge¬
sprochen.

* Vom Rhein,  16 . Nov. Den männlichen,
wie weiblichen, vorerst nur vorübergehend einge¬
stellten Arbeitern der preußisch-hessischen Staats¬
bahnen , kann, wenn sie mindestens einen Monat
im Dienst der Verwaltung sich befinden, die den
übrigen Arbeitern und Arbeiterinnen gewährte
Teuerungszulage von jetzt an auch gegeben wer¬
den . — Auch sind neue Familieustandsgruppen
gebildet und die seitherigen Teuerungszulagen
durchweg erhöht worden . Keine Teuerungszulage
erhalten die jugendlichen Arbeiter unter 16
Jahren sowie die nicht vollbeschäftigten männ¬
lichen und weiblichen Arbeitskräfte.

Schwanheim,  16 . Nov . Auch unsere
Mainbrücke leidet unter den wirtschaftlichen
Zuständen des Weltkrieges . Hatte man vor
dem Kriege oft Jahreseinnahmen bis zu 30 000
Mark, so sind die Brückengelder währerrd des
Krieges auf etwa 20 000 Mark herabgesunken.

Frankfurt,  16 . Nov. Da eine vorüber¬
gehende Stockung in der Zufuhr der Kartoffeln
eingetreten ist, muß in erster Linie der Klein¬
handel versorgt werden, um den Haushaltungen
die Besorgung des täglichen Bedarfs ohne Schwie¬
rigkeiten zu ermöglichen. Es werden deshalb die
städtischen Verkaufsstellen für die Abgabe an
Haushaltungen vorübergehend geschlossen, bis die
Stockung der Zufuhr behoben ist.

* Vom Lande,  15 . Nov. (Der Langesack
kommt wieder .) Während dieser schweren Kriegs-
zeit mußte auf fast jedem Gebiete „umgelernt"
werden , am meisten aber in der .Hauswirtschaft,
wo sich eine Knappheit in allem bemerkbar macht:
sinan mußte sich an Sachen bequemen, an die man
selbst im Traume nie gedacht hätte . Manche
Hausfrau macht sich Kummer darüber , wie sie
dies oder jenes fehlende durch „ Kunst" ersetzen
oder verbessern kann. Wieviel „Ersatz" ist nicht
schon erfunden und wieder verworfen worden!
Die größten Schwierigkeiten sind aber bei der
Wäsche-Reinigung entstanden , da hier die Haupt¬
sache, die Seife , mangelt . Ta werden wir zu
einem Verfahren aus Großmutters Zeiten zurück¬
greifen müssen : zum Laugesack!  In früheren
Zeiten wurden Wäschestücke und grobe Zwilch¬
kleider mit Holzaschenlauge gewaschen. Seife war
für die meisten Hausfrauen ein Luxus . Und so
ist es leider wieder durch den Krieg gekommen.
Holzaschenlange — ganz schön und gut gesagt.
Meint die sparsame Hausfrau . Wie aber macht
Man die? Ein paar Großmütter auf den Dörfern
haben es noch gewußt und sie haben den längst
vergessenen Laugesack wieder in der Erscheinun¬
gen Flucht auftauchen lassen. Der Laugesack war,
soviel wir uns noch erinnern , in Form eines
Zuckerhutes, war mit Drahtreifen versehen und
ging imteu in eine Spitze über . Dieser Sack¬
trichter aus Filz oder grobem Zwilch wurde mit
guter , gesiebter Holzasche gefüllt . Heißes Wasser,
darüber gegossen, laugte die Kalkbestandteile der
Asche aus , und mit dieser Brühe wurde gewaschen.
Freilich , ein wenig mehr mußten sich die da-
vialigen Hausfrauen anstrengen , Perfil , Seifen-
vulver , Sunlightieise nun . gab's noch nickst. Und
da das augenblicklich in Deutschland jeder Mensch
muß , so tun sie es auch heute wieder.

Weinbau
Keine Beschlagnahmung oder Höchstpreise für

Traubenweine
Unsere Bencerkang vo»r 10. b. Mts . wonach

eine Beschlagnahme bet 2 raub eitle eine nicht erfolgt,
wird jetzt von der „Deutsch. Weinztg." bestätigt und
dahin ergänzt, daß das Kriegsernährungsamtauch von
der Festsetzung von Höchstpreisen  für Trauben-
wein zunächst noch Abstand nehmen wird. Bestinimtes
lasse sich jedoch noch nicht sagen, da ein offizieller
Beschluß noch nicht vorliege. Ob sonstige Maßnahmen
gegen die Preissteigerung getroffen würden, hänge von
den Erhebungen ab. Hingegen dürfe vielleicht in
nächster Zeit die Co g na e- und S chau in wein-
industrie  der öffentlich-rechtlichen Regelung in
Form einer Kontingentierung unterworfen werden.
Voraussichtlich würden beide Industriezweige, nainent-
Iich die Cognaeindurstie, in ihrer Erzeugung eingeschränkt
werden, indem nur bestimmte Teilmengen Prvtuklion
nt den einzelnen Fabriken zur Versteuerung zuge-
lassen werden.

Verwarnte!
»Kreuz-Pfennig“

Marken
•ui Brieten, Karten usw.

Aus Wiesbaden
Zur gefl . Beachtung!

Einsendungen an die Schriftleitung Manu-
skripte) werden , wenn sie die Aufschrift „Ge¬
schäft sp  a p i e r " tragen und der Umschlag
offen  ist , für 10 Psg . befördert . Wir bitten
dringend , beide  Bestimmungen — Aufschrift
und offener Umschlag — genau zu beachten̂' ..

Der erste Schnee
Der erste Schnee dieses Winters ist gesteri»

gefallen . Es waren nur einige Flocken: chnte
fallen diese schon dichter. Eine Mahnung daran,
daß der Winter vor der Türe steht. Möge er
milde sein wie seine beiden Vorgänger in der
Kriegszett ! Es wäre viel damit gewonnen.

Wichtig für Schuhmacherei -Betriebe
Im Aufträge der Kontrollstelle für frei ge¬

gebenes Leder zu Berlin hat die Unterzeichnete
Bezirkskommtssion bereits unterm 24. Oktober
eine Bekanntmachung erlassen, in der alle selb¬
ständigen Schuhmacher und Pantinenmacher auf¬
gefordert werden , ihren Bedarf in „Oberleder"
anzumelden . Dieser Aufforderung haben bisher
nur wenige Betriebe Folge geleistet. Es wird
daher nochmals daraus hingewiesen, daß Ober¬
leder und Schäfte für die Folge nur au solche
Schuhmacher abgegeben werden können, die im
Besitz einer Oberlederkarte sind. Die Bezirks-
kommission 71 hat ihren 'Schriftführer , Herrn H.
Stritter , Lederhandlung zu Wiesbaden, Kirch-
gasse 74, mit der Ausstellung der Oberlederkartcn
beauftragt . An diesen sind nunmehr alle An¬
träge und Anfragen wegen Oberlederkarten zu
richten . Bei Antrag auf Ausstellung einer Ober¬
lederkarte ist genau anzugeben : 1. Name, Wohn¬
ort , Wohnung des Antragstellers , 2. die Nummer
seiner Bodenlederkarte , 3. die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter , 4. Art des Betriebes (ob Maß¬
geschäft, Reparaturwerkstätte , gemischter Betrieb
oder 'Pantinennracher ). Auch bezüglich der Boden¬
lederkarten sind von jetzt ab alle Meldungen
und Verändernngsanzeigen nicht melw an die
Handwerkskammer Wiesbaden , sondern cben'al s
an den vorgenannten Herrn Stritter zu richten.

Realkredit in der „Uebergangszeit*
Ar „Schuhverband für deutschen Grundbesitz-

hat rin Interesse der Hausbesitzer an den Bundesrat
eine Bittschrift gerichtet, in der es heißt: „Den
Hohen Bundesrat bittm wir ehrerbietigst, für den in
Krieasnot geratenen städtischen Hausbesik auf Be-
schafstmg nachstelligen Realkredits in der Urbrrgangr»
zeit dadurch hinwirken zu wollen, daß 1. das Reich
Mittel hierfür bereitstellt und zugleich den Bnndes-
ftaaten imd Gemeinden die Anregung zu gleichem,
Vorgehen gibt, 2. das Reich den Bitnoesstaaten nahe-̂
legt, die Gemeinden dam anzuregen, daß sie für dief
während des Krieges oder iimerhalo zweier Jahrs,
nach Beendigung des Krtegszustandes auf städtischeln'
bebauten Boden von öffentlichen und privaten Real¬
kreditanstalten zu gewährenden Hypotheken die Ha.tung,
übernehmen, soweit solche Darlehen nach den ge¬
setzlichen und satzungsgemäßen Vorsäiristeit ohne ,ha '-
tung der Gemeinde von den beteiligten Anstalten
nicht gegeben ioerden können, 3. das Reich den Bmidcs-
staaten nahelegt, den Gemeinden ein solches Vor¬
gehen nötigensalls zu erleichtern, sei es aus eigenen
Mitteln , sei es ans den vom Reiche zur Verfügung
gestellten Krediten."

Befreiungen vom Warenumsatzstempcl
Der Bundesrat hat eine Verordnung über die Be¬
freiung vom Warenumiatzstenlpelgetrosten. Danach
sollen die Kommunen und die Kommunalrerbände über
Geschäfte, die ihnen durch Reirlisveroronungfür die
Lebensmittelversorgung ihrer Cinwohner au erlegt wer¬
den, von der Umsatzsteuer, ebenso auch die gemein¬
nützigen Gesellschaften, hie denselben Zweck verfolgen,
befreit werden. Eine Befreiung tritt nicht ein für
eigene Betriebe an Kommunen, die schon vor dem
Kriege errichtet waren. Die KrtegsgeseUschaften wie
die Zentraleinkaufsgesellschaft, die Kriegslederhmd li-
gesellsämst, die Gerstenverwertungsgesellschaft und wie
sie alle heißen, sollen dagegen verpflichtet sein, den
Umsatzsteinpel zu entrichten. Bon der Umsatzsteuer
befreit bleiben dagegen die Goldankaufsstellen, die
zur Vermehrung des Goldbestandes, der Reichsbank
eingerichtet worden sind.

Erhängt
In der Oranienstraße erhängte sich gestern

eine 75jährige Frau . Auch hier ist der Krieg^
die Veranlassung zur unseligen Tat . Die Mutter
glaubte die Lasten nicht weiter tragen zu können:
der eine Sohn ist gefallen , der zweite liegt schwer
verletzt im Lazarett . Als gestern Llbend die
Schwiegertochter mit ihren zwei Kindern die
Wohnung betrat , fanden sie die .Großmutter tot
am Ofenrohr Hängend vor.

Amtliche Wasserstands-Nachnchten
Rhein

15. Nov. 17. 910V.
Main

15. Nov. 17. No»

Waldshut mmm Würzburg — —

Kehl —f Lohr — —

Maxau — _ Aschaffenburg — • —

Lhaunheim — — Gr . Steinheim 1. 16 1. 14
WormS 0 .94 _ Frankfurt 2 .35 2 .34
Mainz
Bingeu

1.29
2 . 11

1.23 Kostheim
Neckar

0 .94 0 .87

Caub 2 .56 2 .43 Wimpfen — —

Oriscisnstvare ! Lein « Krleg8tvare l
Ohne Selfenkarte!

Sie Bfiapeii viel Seife und Seifen-
pulver wenn Sie Schmitz - Bonn ’s

C0asch-u.BiskhhOlfe
für ihre Wäsche gebrauchen . Wasch-
U. Blelchhülfe ist ein Sauerstoff -Präparat
von hervorragender Wirkung . Garantiert
unschädlich . In Paketen zu 25 Pfg . zu
haben in allen einschlägigen Geschäften.

General vertrieb:
£ . & A. Ruppept,
Kolonialwaren-Grosshandlang.

Frank & !Marx
Kaufhaus größten Stils SKSrnKttoSASS Wiesbaden
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Seile 4 , Nummer Rheinische BolkszeituNA Freitag , IV. Novem ber) »!
Am 24. November 1916, nachmittags 4 Uhr,

werden auf dem Rathaus in Schierstein die in
dortiger Gemarkung belegenen Grundstücke:
1. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,

Werkstätte, Schweinestall , Mittelstraße 1,
5 ar, 14 qm.

2. Zwei Weinberge , Dachsberg, 2. Gew ., 3 ar,
45 qm und 3 ar, 31 qm.

8. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Abort , Wirtschaftshalle , Kolonade , Maga¬
zin , Waschküche mit Küferwerkstatt, Hühner-
und Schweinestall , Biebricherstratze Nr . 18,
20 ar, 81 qm

zwangsweise versteigert.
Schätzung der Steuerbehörde

zu Nr . 1: 29 060 Mark,
zu Nr . 3: 117130 Mark

und des Ortsgerichts in Schierstein
zu Nr . 1: 30100 Mark,
zu Nr . 2: 405 Mark,
zu Nr . 3: unbekannt.

Eigentümer : Kaufmann WilhelmHöh-
s e r in Schierstein.

Wiesbaden,  den 15. November 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Kriegsabende
im großen Saale der Turngessllschaft , Schwalbacherstr . 8.

37 . Abend

Holzversteigerung.
Nächsten Montag , den 2V. November , vor¬

mittags 9 Uhr anfangend, werden im Fraucn-
steiner Gemeindewald Distrikt Spechtestein¬
kaut etwa 359 Raummeter Schälknüppe! ver¬
steigert.

Zusammenkunft auf der Chaussee vor dem
Grauen Stein . Das Holz lagert zum größten
Teile an der Chaussee.

Frauenstein, den 17. November 1916.
Unkelbach,  Bürgermeister.

>Kathol. Männerverein , Wiesbaden.

Unser langjähriges Mitglied des Vereins

Herr J . Ärefid
jist sanft im Herrn entschlafen. Die Beerdigung
findet am Samstag , den 18. Nov., nachmittags

!21/, Uhr, von der Leichenhalle des Südfriei-
| hofes aus statt. Um zahlreiche Beteiligung bittet

DER VORSTAND.

MWer Verkauf
Bleichstrahe 26.

Freitag:
i ww  fl it

Sonntag , den 19. November 1916, abends8.30 Uhr.
Leitung:  Herr Direktor Dr . Höfer.

Mitwiikende:  Frl . Tilde Gärtner (Gesang) und der
Evangelische Kirchengesaugvercin (Leitung Herr Hosheknz ).

Ansprache:  Herr Pfarrer Beckmann:

„Vom Sinn des Krieges"
Eintrittspreis 20 Psg . (einschließlich Kleidergebühr ).

Vorverkauf am Sonntag von 11— 1 und von 3 —4 Uhr
am Saaleingang.

Kluoler Reparaturen
“ Stimmungen

SchmitzRheinstr. 52
Wiesbaden.

MzrchAllMi-Msrir

AimM
geöffnet.

Eingang : Viklvriastraße 2.

Schwimmkurse!
Kinder . . Mk. 12.—
Erwachsene Mk. 15.—

Prachtvolle PelMvitllren
Skunks . Nerz , Feh , Seal,
Alaskafuchs , Kittsucks, Sec-
suchs, imit 'ert Alaska von
25 Mk. an zu verkaufen.
Frau Görtz, Wiesbaden.
Adelheidstrabe 35, pt.

gur Hausschlachtung:

Jean Demmler,
Hofmetzgerei Eltville.

Telefon 33.

Hypotheken und Dar-
«D lehen gibt Selbstgeber
an reelle Pers . oh». Bürgen.
Unkel,  Moritzstraöe 39, p.
Sprechstunden : 9 bis 3 und

5 bis 8Udr.

Schweinetröge
tn 4 Größen empfiehlt die
Wiesbaden r Z -mentwaren-
Fabrik , Mainzer Straße 65.

RheikMr W.
Einige Zentner gelesene

Birnen (Hardepont) sind
abzngcben. Näh . in der Ge-
schästsst. d. Ztg in Eltville.

3unge Kr leger sfr aumöchte zu Hause Bücher
beilragen oder dergleichen
schristlArbe iten erledigen
Offerten unter 2261 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtig«Schriftsetzer
undRiWmsthtr

bei hohem Lohn in
dauernde Stellung

gesucht.
Rheinische Bslksztitunz

Wiesbaden,

Für mehrere hundert

Knaben
die Ostern aus der Schule zur
Eutlassnng kommen, werden

Lehrstellen
aller Berufe gesucht.

Handwerkmeister und Ge¬
werbetreibende werden gebe en
die freien Lehrstellen baldigst
bei uns anzumcldcu.

ArbeitsM MesMell.

Braves Mädchen
vom Lande, das alle Haus¬
arbeiten macht, gesucht.

Kopp , Wiesbaden
Klopstockstr. 19 Pt.

At»ingaffe29 Hi tcrb.Dach,
v 2 gtmni.immer,Küche uno
Keller zu vermieten.

L errngarlenstratze 19
" ) kl. 4 Zimmer - Wohnung
sof. zu verm. Näh . daselbst^

im ganzen
2.1V MK. das Pfd.

Schöllti-ZiM-Wohlllluz
im I. Stock DorKstrahe 27
als bald zu vermieten . Näher,
saselbst im Erdgeschoß links

bei Biersch.

e !n<0i>r<!eNung arr ?onlrrun -,ea äe»
MIL £b«- ldtal», toiDt« flnt Btlprt»
chung <Str nuljabm , die die Roben-
emroldilung eines Volkes an die bei¬
den GefcblcdUer»eilt, von Tb. IDI1-
beim. Dritte,DOlIft.Mmgearb.Ruflage.
(9.—14.Tauf.) 8. (XX, 544S.) Brofd).
m.4.- ,ln eleg.Ganzlelnenbd. m.5.- .
Sr . Äauiens Allgemeine Mundschlm:
fiarj . bl«fcs Sud) tll ein gelungener
TOuriu. ftcbf durch Eleganz der Spra¬
che. Klarheil der Gedankens. Aelnhell
und Kaeredcheli der christl. Auffaiinng
an der Spitze aller Merar. Erlchelnun.
gm der letztenJahre über dasEbeledm.

vert£gsajisTa!tvor!n.G.J.*!aBZ,RegeBS!)ur9

-Minklerstr . 9, 3 Z.-W.
4 *9  fof . »u Berm ..sof. zu verm., Näh . das.

6 chö möbl.Zimmer zuvermiet . <£. Letsch,
Schwalbacherstraße 19, II.

SlttittßiMer(iiraij
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstr . 23. Tel . 5965

Geht auch nach auswärts.

D).

Her WlesWens!
Sammelt so eifrig wie bisher
und Ihr werdet Schönes für die

Jubilfiumssommlui!$
des VoterlnUee Friuenverelns

999999999999  leisten , eezeeeeeeee#

E. V.

1. Aufführung 1916-17.
Sonntag,  den 19. November 1916,
abends 7 Uhr, im großen Saale des

Kurhauses:

99

•tfn iren
für Soli, Chor und Orchester

von Rob. Schumann.
Leitung: Herr Musikdirektor Schurlcht.

Solisten : Frau Emma Bellwidt , Frl. Johanna
Buess , Frl. Emma Holl , Herr Hch . Kühlborn,

Herr Georg Nieratzki.
Orchester : Das verstärkte Kurorchester.

Preise der Plätze:
Logen und Mittelgalerie I. Reihe Mk. 5.—

Mk. 4.-
Mk. 3.—
Mk. 2.50
Mk. 2.50
Mk. 2.—

I. Parkett 1.—20. Reihe
1. Parkett 21.—26. Reihe
2. Parkett . . . . . .
Ranggalerie . . . . .
Ranggalerie Rücksitz

Zur Hauptprobe,
Samstag , den 18 . November , abends 71/, Uhr
werden Eintrittskarten zu M. 1.—, numerierte
Plätze irr»Saal zu Mk. 1.50 ausgegeben.
Der Kartenverkauf erfolgt an der Tageskasse

des städtischen Kurhauses.
Text und Programme am Saaleingang.
Die Damen werden gebeten, im Saal ohne Hut zu

erscheinen. Der Vorstand.

WMfa tn?"0*-* *™*1*Kirchz. 72, Sintipt . StJ?
Täglich nachm. 4 —ll:  Erstkl . BorfLhrz.

Dom 15. —17. November : Die blau 2
Maus » Lustspiel in 4 Akten.

Aus Deutschlands Ruhmsslagsn,
^Patriotisches Schauspiel in 4 Akten.

Kurhaus zu Wiesbai
Freitag , Lien 17 . Noo ., nachmittags 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen
Orchesters . Leitung : Hermann Inner , Städtlschcr ]
kapellmcister . 1 . Marine -Marsch R . Thiele . 2. 1
türc zn „ Prometheus " (L, v . Beethoven . 3.
nas bcc  Oper „ Ter Troubadour (G>. Beroi ). 4. s
lorcnes Gluck , Nocturno (R . Eil nberg ). 5. %
rcllen , Walzer (Jos Strauß ). 6 . Ouvertüre zur j
„Der Feensee " D . F . Ander ).
7 . Fantasie aus der Oper „ Ter Wafscnschmsti
Lortzina ). 8 . Gruß vom Rhein , Marsch (P . Kr>
Abends 8 Uhr im Abonnement im großen
Symphonie - Konzert.  Leitung : Earl
Städtischer Musikdirektor . Orchester : Städtisches 1
orchester.

Königliche Schauspiel«
Wiesbaden , Freitag,  den 17 . Nov .,

7 Uhr : Alt -Heidelberg . Schauspiel in 5
Wilhelm Meyer - Förster . Personen : Karl,
Erbprinz von Eachsen -Karlsönrg : Herr Alb
Staatsminister von Haugk , Exzellenz : Herr
— Hostnarschall Freiherr von Passarge,
Herr EhrenS — Zammcrherr Baron von Mxtzi
Herr Modius — Kammcrherr Baron von
bach : Herr Lehrmann — Dr . Phil . Jüttner:
«n.'̂ al — Lutz , Kammerdiener : Herr HcrrmmS
Detlev , Gras von Asterbcrg : Herr Zollin : Karl!
Herr Steinbeck : Kurt Engelbrccht : Herr
<v. Korps Saxonia ) — von Wedell , vom
„Badensia " : Herr Tester — Rüder , Gastwirt : !
Rehkops — Frau Rüder : Frau Engelmann — r
Törffel , liieren Tante : Frl . Koller — Kellern
Herr Audriano — Käthie : Frl . Reimers — 0tf
Herr Spieß ; Glanz : Herr Mayer : Reuter .̂
Schäfer : (Herzogliche Bediente ) — Nach dem “
12 Minuten Pause . — Ende nach 10 Uhr.

Residenz -Theater
«Siesbaden , Freitag,  den 17 . Nov ., ada

8 Uhr : Was werden die Leute sagen . Ei» lM
Stück in drei Akten von Toni Impekoven und U
Schwartz . — Ende -zxgen 10 .3,0 Uhr.

Mult der zess«Ms Deuts

i . eder
kür Damen >

lammleder“Il'rlrl'w"ss ”" d,ar(,1?5 2.75
Glace-Handschuhe 3.6«
Dänischleder rJS *“'™: “! 3 .75
7 <0/10tll0ir1i >r beste Verarbeitung,mod.Z/lcyciiicuci F ar ben, sowie schwarz o oa

und weiss . J,OU

Ziegenleder Ä,, ”“ 4.25
Monno dauerhafter Strassenhandschuh A
Hdppd so iide Farben. ‘*•* 9
1*7: 1Ai es Aar weiss , zum Selbstwaschen Jt  CA
IV llUItÜtl mit Wasser und Seife . .

Dänisdileder ,chwaraer  4.85
Wildleder 5.25
Modia T'??';”:1"!"! “d 5.50

IIIPIBIilllMl lllllMli’liilI!!äl8illllliillWl!'iinilllllll|lllilHI

sind bezugscheinfrei.

für Militär
I Wildleders,S£ , „ I Renntierleder“ ;:' „

I 2 Knöpfen . . . . J .JDhaltbar 2 Knöpfen

1 GlacelederS ”:4.25 I Re ?ü!!«f£e£?r“” 5.50
Wildleder we,SI 4 .50 1 Nappa SK .'S ™6.25

Nappaleder 475
Nappa Reithand-

SChuh m.dopp.Hand7,25 ghandsdiuh

W>« >>WWl !lI!!!!̂ E «tzWWMl'lM !WgWW,MMM!lIkIIMl!M1!Il!!IMMMMIIlIIMIIMWUIII !I

J. Poulet
Wiesbaden

Kirdigasse Ecke Marktstrasse

für Herren
Lammleder sd,,eiss  und farbig 2,75
Dänisdileder in . . 3 .75
Waschleder 3.75
Ziegenleder rad  3.80
Ziegenleder Lw7Lsdl’:”. 4.2«
Wildleder dauerhafte warme Qualität 4,25
Wildleder weiss zum SelbstwasAen 4,50

Renntierleder veSbe2,««»0/ ’.̂ ' 5.59
MochalederÄ ndsdluhmod;rast: 5.75
RenntierlederL“ : Äus.serat. ■6.50

7734

liiiiiiHI

6 «£

7 TMANK
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ®Wiesbaden , Langgasse 12

wer rlriegrdrschädi^ !
Kaufleute, Bürogchifen «nd

aller Berufe benötigt, wende sich 1,8
vermMelMHsMZ für AriegbesE

im Hrbeifsamt
Dvtzkerrn ' r Btxake 4

i <
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